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Telephonauſchluß Nr. 8.

Wöchentliche Beilage:

Aluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 v durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.
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R II. Dienſtag den 14. Januar. 1896.

Die erſte Berathung des Börſengeſetzes
im Reichstage.

Drei Tage hat der hohe Reichstag gebraucht,
um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, daß das
Börſengeſetz zunächſt in einer Commiſſion vorberathen

werden ſoll, was übrigens ſelbſtverſtändlich iſt,
denn bei Anweſenheit von 40 bis 100 Mitgliedern
im Plenum ſachliche Entſcheidungen zu treffen,
würde eine Jronie auf das „Talent“ der Zeit zur
Geſetzgebung ſein. Jn der That, das Bemerkens
wertheſte an dieſer dreitägigen Beſprechung, wenn
man eine Reihe von Reden, die eine täuſchende
Aehnlichkeit mit Monologen haben, ſo nennen will,
war die gähnende Leere der Bänke, auf denen die Herren

Geſetzgeber Platz zu nehmen pflegen. Von einer
Anzahl Wortführer abgeſehen, glänzten die Abge
ordneten, die in der politiſchen Agitation von der
Nothwendigkeit, dem ruchloſen Treiben an der Börſe
ein Ende zu machen, ſo bewegt zu reden verſtehen,
und die ſchärfſten Reſolutionen beantragen, durch
Abweſenheit. Jm Laufe der Zeit hat ſich eine Art
feſtſtehender Phraſeologie gebildet, deren Benutzung
dem Redner ermöglicht, einem nur nach Schlag
worten urtheilenden Publikum die „Reform“ der
Börſe als ein höchſt dringliches und verdienſtvolles
Unternehmen darzuſtellen. Jm Sitzungsſaale des
Reichstags ſollte das eigentlich anders ſein aber,
der aufmerkſame Zuhörer wird das Gefühl gehabt
haben, als ob vie eifrigſten Vorkämpfer dieſer
„Reform“ ſich einer möglichſt „populären“ Dar
ſtellung befliſſen hätten vielleicht in der Befürchtung,
daß die Zuhörer ſachverſtändigen Auseinanderſetzungen
nicht würden folgen können. Die Haltung der zu
hörenden Mitglieder ſchien dieſe Befürchtung zu
rechtfertigen. Je ſachlicher und ſachverſtändiger die
einzelnen Redner ſprachen, um ſo ſicherer konnten
ſie ſein, vor leeren Bänken zu ſprechen, ganz gleich,
ob ſie für oder gegen geſetzliche Chicanen der Börſe
waren als dagegen der Redner der Sozialdemo-
kraten, Dr. Schönlank und den antiſemitiſche Abg.
Liebermann v. Sonnenberg an die Reihe kamen
und das Thema im Jargon der Volksverſammlungen
und unter Hereinziehung von Perſönlichkeiten be
handelten, gab ſich zum erſten Male ſo etwas wie

intereſſevolle Theilnahme zu erkennen. Jm Grunde
iſt das nicht ganz ſo unberechtigt, als es den
Anſchein haben könnte.
auf den Boden des Geſetzes, d. h. auf den Boden
der Anſchauung, daß es möglich iſt, durch einige
auf dem Papier des Reichsgeſetzblatts gedruckte Sätze
der mißbräuchlichen Anwendung geſchäftlicher Ein
richtungen ein Ende zu machen, ſo gewinnt der
Streit um eine etwas laxere oder etwas ſchärfere
Faſſung eine gewiſſe Bedeutung. Ob der Staats
commiſſar, der künftig während der Börſenzeit in
der Börſe ſpaziren gehen ſoll, lediglich beobachtende
Functionen ausüben oder ob er auch aufſicht
führende haben ſoll, darüber kann man mit Worten
trefflich ſtreiten; obgleich der Effekt in beiden Fällen
der gleiche, um nicht zu ſagen, null ſein wird;
ſelbſt wenn ſo „erfahrene“ Männer, wie der
ehemalige Geheimrath im Handelsminiſterium,
Herr Gamp, auf dieſen Poſten berufen werden
ſollten. Von der gleichen Bedeutung iſt der Streit
über die Frage, ob an jeder Börſe eine die
Emiſſionen überwachende Behörde beſtellt werden
ſoll oder ob, wie die Gräf Kanitz u. Gen. wollen,
eine Central-Emiſſionsbehörde eingeſetzt werden ſoll.
Auch der Sachverſtändigſte kann nicht nach objectiven
Merkmalen darüber entſcheiden, ob dieſe oder jene
Emiſſion dem Actienbeſitzer in Zukunft Schaden
bringen wird oder nicht, da die wirthſchaſtliche
Entwickelung der Staaten wie der Privatunter
nehmen ein Buch mit ſieben Siegeln iſt. Der
Streit um die Zuſammenſetzung des Börſenaus
ſchuſſes dreht ſich darum, ob die i
vorwiegend aus Kreiſen der Börſ
ſtändigen gen tWeshalb aber La

Stellt man ſich einmal

rufenen Rathgeber des Bundesraths in Börſenſachen
ſind, hat Niemand herausgebracht. Die Gegenvor
ſchläge tragen den Stempel einer latenten Feind
ſeligkeit gegen den Börſenhandel. Die blinde Wuth
gegen den Terminhandel hat zu dem Vorſchlage
der Einrichtung eines Börſenregiſters geführt, in
welches die Firmen, die an dieſem Handel theil-
nehmen, ſich einzeichnen müſſen. Man hat einge
ſehen, daß ein Verbot des Terminhandels unmöglich
iſt, ſo will man wenigſtens im „Reichsanzeiger“ u.
ſ. w. einen papierenen Pranger aufſtellen! Wenn
die Vorlage und die dreitägige Debatte irgend
etwas bewieſen hat, ſo iſt es die abſolute Jmpotenz
der formalen Geſetzgebung, die „Börſe“ zu
reformiren, d. h. Mißbräuche Einzelner zu verhüten.
Und gerade deshalb hat das ganze geſetzgeberiſche
Unternehmen in denjenigen Kreiſen des Handes
ſtandes die lebhafteſte Entrüſtung hervorgerufen, die
anerkannt zu den ehrenwertheſten und zuverläſſigſten
gehören.

Zu den Ereigniſſen ies Traunsvaal.
Der Präſident der Transvaalrepublik

hat die Depeſche der Königin von England,
wie einem Theil der Leſer bereits mitgetheilt, be
antwortet er erwiderte, es ſei ſeine ernſte Abſicht,
Jameſon und die anderen Gefangenen den engliſchen
Behörden auszuliefern, damit ſie durch die engliſche
Regierung zur Strafe gezogen würden. Er
werde ſeine endgiltige Entſcheidung über
dieſe Angelegenheit bekannt geben, ſobald Ruhe und
Ordnung in Johannesburg wieder hergeſtellt ſeien.

Die vorſichtige Zurückhaltung des Präſidenten,
angenen nicht eher aus-
die Johannesburger die

haben, und auch dann nur
ß die Gefangenen von

g beſtraft werden, kann nur

g aber die Forderungen haben
manche engliſche Kreiſe wieder verſchnupft man
findet die Antwort zu kühl und die Bedingungen
der Auslieferung zu hart. Es machen ſich aber
auch beſonnene Stimmen geltend, wie die des Lon
doner Finanzier Regan, welcher über die Transvaal-
Affären gut informirt iſt er erklärt es für unwahr,
daß Krüger exorbitante Forderungen geſtellt habe;
er habe gewiſſe Forderungen geſtellt und Garantien
verlangt, welche die engliſche Regierung unmöglich
ablehnen könne. Gouverneur Robinſon habe die
Mäßigung dieſer Forderungen anerkannt

Ein Handſchreiben der Königin Vik
torio iſt, wie der Berichterſtatter des „Daily
Telegr. erfährt, durch einen Londoner Kurier
am Mittwoch dem deutſchen Kaiſer übermittelt
worden, das ſich in ebenſo ernſtem wie zärtlichem
Tone über die Drahtung des Kaiſers an den Prä
ſidenten Krüger äußert. Der Kaiſer beant
wortete das Schreiben ſofort. Es verlautet,
die Antwort laſſe an freundlicher und ehrerbietiger
Höflichkeit nichts zu wünſchen übrig. Der Kaiſer
beſtätige mit ſeinem königlichen Worte die von ſeinen
verantwortlichen Miniſtern bereits ertheilten Ver
ſicherungen, daß er nicht beabſichtige, der
Würde Englands Eintrag zu thun. Der
„Daily Telegraph“ bemerkt, es ſei nicht unnatürlich
zu hoffen, daß ein ſolcher Beweis von Herzlichkeit
und Wohlwollen weſentlich dazu beitragen dürfte,
die geſpannte Stimmung in London wie in Berlin
zu mäßigen.

Kaiſer Wilhelm hat am Donnerstag nach
der Beiſetzungsfeier verſchiedene dabei anweſende
diplomatiſche Vertreter empfangen und bei
dieſer Gelegenheit auch einige Aeußerungen über die
politiſche Lage gethan, die eine ſehr ruhige
Auf en und erkennen ließen, wie

g iven Auslaſſungen eines
Th der engliſchen Preſſe ſind.

Die Neutraliſirung Transvaals wird
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meldet wird, ſoll der dortige Geſandte Transvaals
Veelaerts van Blokkand von ſeiner Re
gierung mit der Miſſion betraut ſein, in Berlin
und Paris den Gedanken einer internationalen
Conferenz behufs Neutraliſirung des Transvaals
anzuregen. Nach Beelagerts Aeußerungen nahm
Kaiſer Wilhelm dieſen Gedanken günſtig auf.

Jn Johannes burg wurde ein neuer Schlag
gegen das ſogenannte „Reformcomitee“, das
bei den Umtrieben gegen Transvaal die Hand im
Spiele hat, geführt. Jn der Nacht zum Freitag
wurden in Johannesburg 22 Mitglieder des
„Reformcomitees darunter der Bruder von Sir
Cecil Rhodes, Oberſt Rhodes, Sir Drummond
Dunbar, Lionel Phillips und Dr. Sauer, unter
der Beſchuldigung des Hochverraths in ihrem
Elub verhaftet und darauf nach Pretoria gebracht.

Jn Folge der Zögerung des „Reformcomitees“
im Rand, das Verſprechen der Entwaffnung ſeiner
Leute auszuführen, hat ſich der engliſche Agent De
Wet wieder nach Johannesburg begeben. Zur Zeit
tagt dort eine Regierungscommiſſion, um ſich von
der Ausführung der Unterwerfungsbeſtimmungen zu
vergewiſſern. De Wet wohnt den Sitzungen der
Commiſſton bei. Ungefähr 10000 Boeren ſind
unter den Waffen und werden nicht eher in die
Heimath zurückkehren, als bis die Angelegenheit
endgiltig geregelt iſt.

Jn der Stadt ſelbſt iſt wieder Ruhe eingekehrt;
die Stadt nimmt allmählig ihr gewöhnliches Aus
ſehen an. Die Börſe wurde wieder geöffnet, der
Markt iſt feſt, jedoch findet wenig Geſchäft ſtatt
auch die Kaufläden ſind allgemein wieder geöffnet.
Regierungsbeamte ſammeln, ohne Widerſtaud zu
finden, die Waffen ein. Die Regierung ſucht auch
ſonſt nach Kräften die entſtandene Aufregung zu
beſchwichtigen. Ein Vertreter der Zeitung „Pretoria
Preß“ iſt amtlich benachrichtigt worden, daß die
Regierung der Südafrikaniſchen Republik alles
mögliche thun werde, um den Betrieb der
Minen zu fördern, deren Beſitzer daher nicht
nöthig hätten, ihre Intereſſen zu Gunſten einer
Schaar von Aufwieglern zu opfern.

Ueber Jameſons Flibuſtierzug will die
engliſche Regierung eingehende Ermittelungen an
ſtellen. Der „Times“ wird aus Kapſtadt vom 8.
d. M. gemeldet, Chamberlain habe an den Chef
des „Afrikander Bund Hofmeyer, telegraphirt, über
die Umſtände von Jameſons Aufſtand werde eine
eingehende Unterſuchung ſtattfinden und die nöthigen
Schritte würden gethan werden, um das Planen
oder die Ausführung ſolcher Verſuche in
Zukunft unmöglich zu machen.

Inzwiſchen iſt Jameſon bereits ſeiner bisherigen
Stellung enthoben worden. Auf Empfehlung der
Chartered Company veröffentlicht der Gouverneur
Sir H. Robinſon einen Erlaß, durch welchen
Dr. Jameſon von dem Amt des Verwalters
von Maſchonaland enthoben wird. Gleichzeitig
wird der Reichsbeamte Newton, bisher Commiſſar
von BritiſchBetſchuanaland, an Stelle Jameſons
zum Commiſſar im Gebiete Jnkaning und Montſtog
ernannt.

Ueber das Gefecht bei Krügersdorp ſind
bisher nur ſpärliche Nachrichten eingetroffen. Nach
den neueſten Mittheilungen aus engliſcher Quelle
waren die Freibeuter 600 und die Buren 1200 bis
1500 Mann ſtark. Die BetſchuanaSchutztruppe
glaubte, als der Marſch von Makeſing angetreten
wurde daß es gegen den Linchjes Stamm gehen
ſollte, und erſt als die Grenze des Transvaals ſchon
überſchritten war, ſagte man den Leuten, das Jo
hannesburg das Marſchziel und die „Unterſtützung
der bedrückten Engländer“ der Zweck ſein ſolle
Man erklärte ihnen zugleich, daß die berittenen
Schützen des Kaps und 2000 Mann von Johannes
burg nebſt einem Regiment von der Kapſtadt zu
ihnen ſtoßen würden. Auf dem Schlachtfelde von
Krügersdorp hat man einen vom 20. Dezember
daten Br
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glieder des Central Ausſchuſſes der Na
Fkional- Union Dr. Jameſon auffordern, Johannes
burg zu helfen. Dem Brief war eine Karte beigefügt,
welche die zu nehmende Route angab.

Ueber das Ende des Gefechts berichtet der
Johannesburger „Star“ Etwa 600 ſtanden da mit
geſtreckten Waffen und die armen Leute boten einen
erbarmenswürdigen Anblick. Ermüdet vom langen
Marſch, vom Hunger geplagt, von der Aufregung
und Anſtrengung des 24 Stunden langen ununter
brochenen Kampfes überkommen, waren ſie zum
Tode erſchöpft. Als ſie abgeführt wurden, ſaßen
einige beinahe ſchlafend im Sattel, und als ſie den
Marktplatz von Krügersdorp erreichten, bot ſich eine
unvergeßliche Szene dar. Die Buren miſchten ſich
unter ſie und ſprachen mit ihnen, ſchüttelten ihnen
die Hand, hielten auch mit ihrer Bewunderung für
die bewieſene Tapferkeit zurück und theilten mit
ihnen ihre ſchmalen Vorräthe an Brot und Fleiſch
die alsbald heißhungrig verſchlungen wurden. Dr.
Jameſon und die Ofſiziere wurden ſpäter eingebracht,
und ihnen gegenüber ſchien die von den Buren
bezeigte Rückſichtnahme und Freundlichkeit weichen
zu wollen. Höhniſche Zurufe erſchallten, wurden
aber raſch von den Befehlshabern unterdrückt. Gegen
3 Uhr holte ein mit Maulthieren beſpannter Leiter
wagen die Offiziere ab, um ſie nach Pretoria zu
ſchaffen. Die übrigen Gefangenen ſolgten ſpäter,
zumeiſt auf ihren eigenen Pferden nach. Nach
anderen Nachrichten hätte wenig daran gefehlt, ſo
wäre Dr. Jameſon nach ſeiner Gefangennahme der
Wuth der Burghers auf dem Marktplatz zum Opfer
gefallen. Nur der anweſende Commandant rettete
ihm das Leben, indem er drohte, Jeden augenblicklich
niederzuſchießen, welcher ſein Gewehr auf den ge
fangenen Führer richtete

Ueber Englands Verhältniß zu Deutſch
Land verbreitet ſich auch die „Dimes“ in einem
Leitartikel, in dem ſie die bisherige Tonart weſentlich
ab chwächt. Sie meint, es erfülle mit Genugthuung
zu ſehen, daß der TransvaalZwiſchenfall jetzt in
Deutſchland als beendet angeſehen werde. Wenn
die Deutſchen zufrieden geſtellt ſeien, habe Eng
land keinen Grund, es nicht zu ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Gceſterxeich Augarn. Jm ungariſchen

Abgeordnetenhauſe trat bei dem Titel „Pen
ſtonen“ der Abg. Franz Koſſuth, bekanntlich der
Sohn des alten Freiheitskämpfers, für die Sache
der alten Honveds von 1848 und 1349 ein. Der
Miniſterpräſident Baron Banſſy erwiderte, die Re
gierung widme der Angelegenheit ihr Intereſſe und
ſei bereit, dieſelbe weiter zu verfolgen, wenn das
Parlament größere Unterſtützungen zu gewähren für
nöthig erachte. Abg. Thomas Pechy ſpricht ſeine
Anerkennung über die Beſſerung der Lage der alten
Honveds aus, welche bereits durch die bisherigen
Verfügungen des Miniſterpräſidenten Banffy herbei
geführt wurde.

Rußtland. Das ruſſiſche Budget für 1896
weiſt im Ordinarium einen Ueberſchuß der Ein
nahmen über die Ausgaben von 8400 000 Rubel
auf. Jm Extraordinarium betragen allerdings
die Ausgaben 134 400000 Rubel, die Einnahmen
nur 2200 000 Rubel. Aber das ganze Extra
ordinarium iſt faſt nur für Eiſenbahnzwecke
beſtimmt. Es entfallen nämlich 84600 000 Rubel
auf den Ausbau der ſibiriſchen Bahn und 45 700 000
Rubel auf den Ausbau verſchiedener Magiſtral und
Vizinalbauten, ſowie auf den Ankauf von rollendem
Material. Dergleichen Ausgaben werden auch im
Preußiſchen Etat durchweg durch Anleihen gedeckt
Bemertenswerth iſt es, daß Ausgaben für Militär
Und Marinezwecke im Extraordinarium des ruſſiſchen
Etats nicht vorgeſehen ſind. Rußland legt ſich alſo
offenbar in ſolchen Aufwendungen gegen früher
gewiſſe Beſchränkungen auf. Die Deckung für das
Extraordinarium erfolgt aus den disponibeln Kaſſen
veſtänden, welche zum 1. Januar 1896 ſich auf
271 Mill. Rubel belaufen. Jn Oſtaſien betreibt
Rußland mit allem Nachdruck die Befeſtigung
ſeiner Stellung. Seit Auguſt vorigen Jahres ſind
zwölf neue Forts im Bau, die nach ihrer Vollendung
etwa in zwei Jahren, dem Hafen eine außerordent
liche Vertheidigungskraft verleihen werden. Hand
in Hand damit gehen die Vermehrung der Land
truppen, die Ausführung von ſernenNeubauten
und der mit einem Koſtenaufwand von 50 Mill.
Rubel veranſchlagte Bau von Docks, die noch bis
Ende 1896 vollendet werden ſollen. Die Zahl der
in Ausrüſtung und Armirung völlig agktionsfähigen
Kriegsſchiffe auf dem Stillen Meere beträgt nicht
weniger als 15.

Huhmeiz. Der ſchweizeriſche Bundesrath
beſchloß, der Angelegenheit der angeblichen Ent
führung der abeſſiniſchen Prinzen und ſeiner
zwei Begleiter nach Italien keine weitere Folge zu
geben, da die Unterſuchung ergeben hat, daß die
Abeſſinier aus frejen Stücken infolge vorheriger
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Verabredung und in vollem Bewußtſein deffen, was
ſte thaten, die Schweiz verlaſſen und den Boden
Italiens betreten haben, alſo nichts zur Annahme
berechtige, daß ſie entführt worden ſeien.

Atkalten. Die Lage der Jtaliener in
Abeſſinten iſt trotz der glücklichen Abwehr des
erſten Angriffs der Schoaner auf das Fort
Makalle nicht ſehr günſtig. Es iſt verwunderlich,
daß General Baratieri vor dem Herannahen der
geſammten Heeresmacht Meneliks ſo wenig unter
richtet geweſen iſt, daß die Einſchließung Makalles
gelingen konnte. Auch die italieniſche Preſſe tadelt
den ſchlechten Jnformationsdienſt Baratieris, der 2
Tage vor dem Angriff auf Makalle telegraphirte,
Menelik ſei noch 125 Kilometer entfernt die fran
zöſiſche Preſſe ſei weit beſſer unterrichtet geweſen.
Auch die italieniſche Regierung wird beſchuldigt, daß
ſie Verſtärkungen in ungenügendem Umfange
oder zu langſam nach Erythräag ſende Dieſer
Vorwurf, wird von der offiziöſen „Riforma“ zurück
gewieſen. Der Thatbeſtand iſt der, daß General
Baratieri der Regierung erklärt hat, daß er
mehr nicht verlange und nicht wünſche im
Hinblick auf die Schwierigkeit der Bewegung der
Truppen und der Verpflegung derſelben Nichts
deſtoweniger hat die Regierung auf der Abſendung
einer Reſervetruppe nach dem Jnnern der Colonie
beſtanden und dieſelbe angeordnet zu dem Zwecke,
um die Ruhe in dem dortigen Gebiet ſowie die
Sicherheit der Marſchrouten der Operationstruppen
herzuſtellen und die Möglichkeit des Erſatzes für
etwaige Lücken zu bieten. General Baratieri
telegraphirte Freitag aus Adigrat, er ſei benachrichtigt
worden, daß die Schoaner auch am 8. d. M. den
Angriff auf Makalle erneuerten, aber mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen wurden.
Die Schoaner ſind von der Ankunft der italieniſchen
Verſtärkungen und der Artillerie unterrichtet. Längs
des Atbara iſt die Lage ruhig.

Türkei. Ueber die armeniſche Frage fand
am Sonnabend in Konſtantinopel eine Beſprech
ung der Botſchafter ſtatt. Die von den
Conſuln in Aleppo zur Durchführung ihrer Ver
mittelungsaufgabe in Zeitun zu unternehmenden
Schritte ſind noch nicht vereinbart. Die Conſuln
dürften ſich wahrſcheinlich zu dieſem Zwecke nach
Maraſch begeben. Der Sultan empfing in
Audienz den deutſchen Botſchafter, Frhrn. Saurma
v. d. Jeltſch, den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter,
Frhrn. v. Calice, ſowie den öſterreichiſchungariſchen
Militärattachee, Frhrn. Giesl v. Gieſingen.

Oſtaſter. Jn Korea wächſt nach den Be
richten aus Ssul die Unzufriedenheit. Es
wird die Entthronung des Königs vorbereitet,
um den Lieblingsenkel des Taiwonkun auf den Thron
zu erheben. Die Verminderung der japaniſchen
Truppen in Korea iſt bald durchgeführt. Es iſt die
Frage aufgeworfen worden, Korea unter den Schutz
der vereinigten Mächte zu ſtellen. England ſucht
Annäherung an Japan, woſelbſt eifrige Anhänger
eines engliſch japaniſchen Bündniſſes auftauchen.
Nach einer Nachricht der „Nowoje Wremja“ zwangen
die Japaner den König von Korea, den Palaſt zu
verlaſſen. Zwei Koreaner wurden wegen Theilnahme
an der Ermordung der Königin hingerichtet.
e

Dentſchland.

Berlin, 13. Januar. Der Kaiſer empfing
am Freitag Nachmittag den Juſtizminiſter Dr.
Schönſtedt zum Vortrage. Um 7 Uhr folgten der
Kaiſer und die Kaiſerin einer Einladung des Chefs
des Militärkabinets v. Hahnke zum Diner.
Sonnabend früh machten der Kaiſer und die
Kaiſerin einen gemeinſamen Spaziergang im Thier
garten. Auf dem Rückwege hörte der Kaiſer den
Vortrag des Staatsſecretärs Frhrn. v. Marſchall
in deſſen Wohnung und nahm, ins königliche Schloß
zurückgekehrt, die Vorträge des Chefs des General
ſtabes, Graf v. Schlieſfen, des Jnſpekteurs der
erſten Kavallerie-Jnſpektion, General v. Kroſigk,
ſowie des Chefs des Militärkabinets, Generals v.
Hahnke, entgegen. Um 12 Uhr wurden der
Geſandte in BuenosAy es, Frhr. v. Menzingen,
der LegationsSecretär Graf Henkel und der
bayriſche General a. D., Ritter von Lumprin von
dem Kaiſer empfangen.

(Fürſt. Bismarch) hat, wie eine offiziöſe
Mittheilung beſtätigt, die Einladung zu der Feier
vom 18. Januar unrer Berufung auf das ärztliche
Urtheil über ſeinen Geſundheitszuſtand abgelehnt.

(Ueber das Bürgerliche Geſetzb uch)
ſind nach der „Köln. Ztg. die Verhandlungen des
Juſtizausſchuſſes des Bundesraths im weſentlichen
abgeſchloſſen. Es iſt begründete Ausſicht vorhanden,
daß der Bundesrath das Geſetzbuch ſchon in ſeiner
nächſten Sitzung am Donnerstag annehmen wird,
ſo daß es dann unverzüglich dem Reichstage zugehen
könnte. Auch die Berathung des Einführungs-
geſetzes wird thunlichſt gefördert, und ſeine Ein

F.

bringung im Reichstage noch im Laufe dieſes
Monats iſt mit Zuverſicht anzunehmen.
e berſtaagtsanwaltDreſcher) richtet an

die „Nat. Ztg.“, welche in Uebereinſtimmung mit
der Darſtellung des Grafen Finckenſtein beanſtandet
hatte, daß zur Aufklärung über die Bedeutung der
Eingabe des Comitees der „Kteuzztg.“ vom 1. Aug.
v. J. betreffend den verfälſchten Papierlieferungs
vertrag Graf Finckenſtein erſt am 9. September
vernommen worden ſei, eine Zuſchrift, in der er
Verwahrung eingelegt gegen die thatſächlich unrichtige
Darſtellung, als habe die dringliche Angelegenheit
vom 1. Auguſt bis zum 9. September geruht. Das
Hannvverſche Gericht habe ausdrücklich anerkannt,
„daß das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft von
Anfang an pflichttren und unantaſtbar geweſen iſt.“
Vorſichtig, nicht vorſchnell, aber ſicher, und zwar,
wie beſonders hervorgehoben wurde nicht blos
in der Zeit bis zum Antritt des Ferienurlaubs des
Oberſtaatsanwalts und in der Zeit nach deſſen
Beendigung, ſondern auch in der Zwiſchenzeit vom
15. Juli bis Ende Auguſt“. Der Oberſtaats-
anwalt ſchließt mit der Erklärung, daß er ſich in
eine weitere Erörterung nicht einlaſſen werde. Die
„Nat.Ztg.“ bleibt aber bei ihrer Meinung ſtehen.
Mindeſtens der Sinn, den Graf Finckenſtein mit
ſeiner Anzeige vom 1. Auguſt verband, ſchreibt ſie,
hätte durch ſeine ſofortige Vernehmung feſtgeſtellt
werden können, und das wäre um ſo nützlicher ge
weſen, wenn, wie es wahrſcheinlich iſt, die Lücken
haſtigkeit der Anzeige vom 1. Auguſt eine beabſichtigte
war.“ Unſeres Erachtens iſt die Abſicht des Grafen
Finckenſtein, die ſeitens des Herrn v. Hammerſtein
begangene Urkundenfälſchung ſo lange wie möglich
zu verheimlichen, durch ſein Schweigen bei der Ver
nehmung vom 25 Juli zur Genüge konſtatirt.

An Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

50.
Der Krieg gegen die Loire-Armern.

(Le Mans Ende der Armee.)
II.

Die Stellung der Franzoſen vor Le Mans war
längſt des „Ochſenwegs“ verſchanzt. Am 11. Jan.
entwickelte ſich zunächſt der Kampf um die Höhen
von Auvours. Die Brandenburger, die ſchon recht
weit vorgedrungen waren, wurden plötzlich ſehr ge
fährdet, als infolge eines Mißverſtändniſſes der
hinter den Höhen gelegene Ort Champagne von
deutſchen Truppen geräumt und ſofort von den
Franzoſen beſetzt wurde. Das Dorf mußte unter
heftigem Kampfe nochmals genommen werden. Dann
ging man energiſch gegen die Höhen vor; das auf
der Höhe liegende Dorf Vilbiers ward beſetzt und
nach tapferer Gegenwehr der Franzoſen zunächſt der
öſtliche Theil der Höhen vollſtändig genommen, dann
im Sturm gegen den weſtlichen Theil vorgegangen.
Die Gehöfte mußten einzeln vom Feinde geſäubert
werden, was eine harte Arbeit war. Gegen Abend
wurde ein allgemeiner Vorſtoß von den Franzoſen
zur Wiedereroberung der Höhen gemacht, aber ſieg
reich abgeſchlagen. Die Gefahr, in welcher ſich das
III. Corps befunden hatte, war beſeitigt. Weiter
ſüdlich, bei Change, wogte der Kampf bei Landiere
und Le Tertre. Das II. Corps drang von Change
aus vor, wüthende Gefechte entſpannen ſich, in
welchen das 2. Bataillon der 20er ſämmtliche
Offiziere verlor indeß hielten die Brandenburger
das einmal bei La Landiere genommene Gelände
bis zur Dunkelheit feſt. Links nahmen die 52er,
12er und 8er Le Tertre und alle Mühen der
Franzoſen, das verlorene Terrain wieder zu ge
winnen, blieben erfolglos. Das weſtlich von Change
gelegene Schloß les Arches, ſchon im Bereiche von
Le Mans gelegen, wurde ebenfalls genommen und
trotz wiederholter Angriffe der Franzoſen gehalten.
Der Tag koſtete den Brandenburgern 500 Mann.

Weiter nördlich hatten die Franzoſen die Stellung
bei Le Chene ſtark beſetzt. Hier mußten die Deutſchen

Corps) auf faſt ungangbarem Terrain und
mit unendlichen Mühen vordringen. Trotz aller
Anſtrengungen gelang es nicht, bis auf Montfort
vorwärts zu kommen. Auf ver geraden Linie der
Straße nach Le Mans ging das T. Corps vor.
Das Corps kam bis Mulſanne, direct unterhalb
Le Maus. Hier, am ſpäten Abend, vernahm man
den von Le Mans herüberdröhnenden Kanonen-
donner und es wurde trotz aller Erſchöpfung noch
weiter vorgegangen. Das Gelände um Le Mans
war für die Vertheidigung außerordentlich günſtig.
Das ungangbare Terrain, die deckenden Mauern,
Hecken Gräben und Gehöſte, ſowie die zahlreichen
Waſſerläufe ließen die Arbeit des Angreifers faſt
übermenſchlich erſcheinen. Dennoch und trotz der
Dunkelheit drangen die Weſtfalen und Braun
ſchweiger des Z. Corps unverdroſſen von einem
Gehöſt zum andern auf der Straße vor und kamen
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Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. Januar.)

Der Schluß der Generaldebatte über das Börſengeſetz
artete in der heutigen Sitzung des Reichstags in eine
Erörterung über Perſönlichkeiten, den Handelsredacteur der
„Köln. Volksztg. den früheren Redacteur der „Voſſ. Ztg.“,
Prof. Arthur Meyer und ſchließlich Herrn Rittersguts
beſitzer Reihe aus. Der letztere, der ſich einer Börſen
ſchuld entledigte, indem er den Einwand des Börſenſpiels
erhob, gab Abg. Hahn (Antif.) um ſo leichter preis, als
derſelbe wegen einer Broſchüre gegen den Antrag Kanitz
in den Staatsrath berufen war! Darauf begann die erſte
Berathung des Magarinegeſetzes, welche Abg.
Bachem mit der Erklärung einleitete, daß ein großer
Theil des Centrums einſchneidendene Maßregeln und eine
ſtarke Beſteurung der Magarine verlangte. Aehnlich ſprach
der Abg. v. Podbielsky (conſ.) Nachdem auch der
nationallib. Abg. Krueger, der Antiſemit Müller
KWaldeck) und der Pole Dr. Krzyminski für die Vorlage
geſprochen, wird die Debatte bis Montag vertagt. Demnächſt
folgt die erſte Berathung der Novelle zur Strafproceßordnung-

Jn der Budgetcommiſſion entſpann ſich am
Sonnabend bei der Berathung des Etats des Reichsamts
des Jnnern eine längere Debatte über die Frage, wer
Herr im Reichstagsgebäude ſei Im Etat wird ein Betrag
von 52000 Mk. zur Ausſchmückung des Reichstagshauſes
mit Bildwerken gefordert. Abg. Müller- Fulda (Cent.)
beantragte, die Forderung zu bewilligen, aber für die
Zukunft dergleichen Forderungen in den Etat des Reichstags
einzuſtellen. Miniſter v. Bötticher hatte gegen dieſe
Entlaſtung ſeines Amtes nichts einzuwenden, ſprach aber die
Erwartung aus, daß der Reichstag, ſoweit die ſeitens des
Bundesraths benutzten Räume in Betracht kommen, die
Wünſche deſſelben berückſichtige, was Abg. Singer bezüglich
„billigen“ Wünſche des Bundesraths für ſelbſtverſtändlich
hielt. Das Recht der Beſtimmung ſtehe aber nicht dem
Bundesrathe, ſondern dem Reichstage zu. Miniſter v.
Bötticher war der Anſicht, im Ernſtfalle, d. h. im
Prozeßfalle ſtehe in rechtlicher Beziehung nicht dem Reichs
tage, ſondern dem Reichskanzler bez. dem Reichsfiscus die
Vertretung zu. Dieſe Gelegenheit wollte der Reichsſchatz
ſecretär Graf Poſadowsky benutzen, um im Intereſſe
der „Einheitlichkeit der Verwaltung die Vorlegung des
Etats des Reichstags, der zur Zeit lediglich von dem
Vorſtande deſſelben feſtgeſtellt wird, an das Reichsſchatzamt
zu verlangen. Nach einer Entgegnung Singer's trat
Graf Poſadowsky mit der Erklärung, es liege ihm
fern, die ſtaatsrechtlichen Befugniſſe des Reichstags
beſchränken zu wollen, den Rückzug an. Die Reſolution
Müller wurde darauf einſtimmig angenommen. Auch die
3. Rate zur Errichtung des Reiterſtandbildes des Kaiſer
Wilhelms I. vor dem Schloſſe wurde in Höhe von 1 480000
Mark gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.
Am Dienſtag beginnt die Berathung des Poſtetats.

Der Antrag Kanitz ſoll im Reichstage am
übernächſten Schwerinstage, 22. Januar zur erſten
Berathung kommen.

Jm Bundesrath ſteht nur noch die Beſchluß
faſſung des Plenums über den Entwurf des
bürgerlichen Geſetzbuchs aus, die in nächſter
Zeit ſtattfinden ſoll. Es wird anſcheinend beab
ſichtigt, das Geſetzbuch dem Reichstage zum 18.
Januar vorzulegen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Jan. Heute haben die Feſtlich

keiten der Halleſchen Lehrerſchaft aus Anlaß des
150. Geburtstages Peſtalozzis mit einer
einfachen, aber ſehr würdigen Feſtfeier im großen
Saal der Volksſchule am Leipziger Thurme begonnen.
Herr Profeſſor Dr. Uphues hielt die Feſtrede, in
derſelben die Verdienſte des großen Menſchenfreundes
voll und ganz würdigend. Der tüchtig geſchulte
und gut geleitete Lehrergeſangverein wirkte bei der
Feier mit. Morgen Abend ſindet in den „Kaiſer
ſälen“ eine Feſt vorſtellung „Peſtalozzi in Stanz“
nur für den Lehrerverein, Dienſtag und Mittwoch
eine ſolche für das weitere Publikum ſtatt. Die
Mitwirkenden ſind hieſige Lehrer und Lehrerinnen.
Das Feſtſpiel, verfaßt von Fedor Sommer, ver
ſpricht einen guten Verlauf zu nehmen. Herr
Verlagsbuchhändler Hermann Schrödel hierſelbſt,
langjähriges Ehrenmitglied des hieſ. Peſtalozzivereins,
hat denſelben aus Anlaß der Peſtalozzi Jubelfeier
einen Betrag von 1000 Mk. zur Verſügung geſtellt,
mit der Beſtimmung, von den Zinſen eine bedürftige
Lehrerwittwe zu unterſtützen Weitere Zuwendungen
ſind in Ausſicht geſtellt.

l Halle, 12. Jan. Der Ornithologiſche
Centralverein für Sachſen und Thüringen
hielt dieſer Tage in „Fr. Kohls Gaſtwirthſchaſt“
eine gut beſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende,
Herr Magiſtratsſecretär Schachtzabel machte
eingangs derſelben die erfreuliche Mittheilung, daß
die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen,
Maria Anna, Herzogin zu Anhalt das angebotene
Protektorat über die JubiläumsGeflügel
Ausſtellung des Vereins vom 13. bis 16. März
hierſelbſt in den „Kaiſerſälen“ huldvollſt über
nommen hat. Schließlich wurde auch das Programm
für die Jubiläums Ausſtellung endgültig feſtgeſtellt.
Dieſe Ausſtellung verſpricht die bisherigen Vereins
ausſtellungen in Bezug auf Anzahl und Güte der
Ausſtellungsobjekte zu überflügeln; eine große An
zahl Preiſe ſind bereits geſtiftet, zu denen immer
noch neue hinzutreten,

mee cereeeeee
Halle, 12. Jan. Jm Jahre 1895 wurden

in unſerer Stadt geboren 1977 Kinder männlichen
und 1974 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen
395 Kinder davon waren 548 unehelicher Geburt.
Zwillinge wurden 47 Mal geboren. Es ſtarben
1361 Perſonen männlichen und 1190 Perſonen
weiblichen Geſchlechts zuſammen 2551 Perſonen,
wozu 137 Todtgeburten getreten. Ungetauft blieben
334 Kinder.

F. Weißenfels, 13. Jan. Das Kommando
des Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12 erſucht um
Verhaftung des am 26. Dez. v. Je aus Weißenfels
fahnenflüchtig gewordenen Huſaren Otto Reiff aus
Lauchſtädt von der hier garniſonirenden erſten
Eskadron genannten Regiments. Das königliche
Gericht der 18. Diviſton zu Flensburg erläßt eine
Aufforderung zur Geſtellung an den zu Weißenfels
geb. Musketier Richard Edmund Hartung von
der 8. Kompagnie des Jnfanterie-Regmts. Herzog
von Holſtein (Holſteiniſches Nr. 85), gegen welchen
der förmliche Deſertionsprozeß im Wege des Unge
horſamsverfahrens eröffnet worden iſt. (W. Kbl.)

Wettin, 11. Jan. Jn dem von dem Amts
gerichtsſecretär Häring bewohnten Hauſe iſt als
weiteres neues Belaſtungsmittel ein blut
befleckter Stock, hinter dem Treppengeländer einge
klemmt, aufgefunden worden außerdem entdeckte
man auf dem Taubenſchlage bei weiteren Nach
forſchungen außer verſchiedenen kleineren Münzen
u. a. ein ſelteneres Thalerſtück; dieſes Geld dürfte
nach der S. Ztg. ebenfalls aus dem Raube her
rühren. Bisher verharrt Häring noch immer beim
Leugnen, doch iſt die Beweiskette gegen ihn ſchon
ziemlich geſchloſſen, ſo daß er wohl bald vor die
Geſchworenen zur Aburtheilung kommen dürfte.

F. Jena, 9. Jan. Der Rechtsanwalt Zeiſe,
der im vergangenen Sommer wegen Untreue ver
urtheilt war, wurde aus der Haft entlaſſen, nachdem
er erſt einen kleinen Theil der über ihn verhängten
Strafe verbüßt hat. Man nahm damals an, daß
Zeiſe vom Großherzog begnadigt ſei; es handelt
ſich jedoch in dieſem Falle um die bedingte Be
gnadigung. Hiermit wäre mit dieſer Neuein
führung auch im Großherzogthum Weimar der
Anfang gemacht.

Zſchortau bei Delitzſch, 12, Jan. Der große
Pädagoge Peſtalozzi, deſſen 150 jähriger Geburtstag
am heutigen Tage gefeiert wird, ſteht auch zu
unſerem Orte in naher Beziehung. Seine einzige
leibliche Schweſter Anna Barbara, Ehe
fran des Kaufmanns und Handlungsdeputirten
Chriſtian Gottlob Groß in Leipzig hat als Wittwe
und als Schwiegermutter des damaligen Ortspfarrers
Caspari faſt 20 Jahre hindurch in hieſigem Pfarr
hauſe gelebt und iſt auch hier am Sonntag Rogate,
den 27. Mai 1832, vormittags 11 Uhr unter
Hinterlaſſung zweier Söhne und einer Tochter,
nämlich des Geh. Juſtizrathes Dr. Johann Carl
Groß in Dresden, des Kaufmanns und Handelsherrn
Johann Wilhelm Groß in Leipzig und der Frau
Paſtor Chriſtiane Charlotte Caspari in einem Alter
von 80 Jahren weniger 10 Tagen an Altersſchwäche
geſtorben. Die Beerdigung der wie es im
Kirchenbuche heißt „wahrhaft frommen, höchſt
verehrungswürdigen Frau und Chriſtin“ fand am
30. Mai abends 6 Uhr ſtatt und wurde durch den
Paſtor Eger aus Döbernitz vollzogen. Das
eiſerne Grabkreuz, welches auf dem Grab errichtet
wurde, jetzt aber an die nördliche Wand unſerer
Kirche gerückt iſt, trägt unter einem Kranze von 12
Sternen folgende Jnſchrift:

Der unvergeßlichen Mutter gewidmet von ihren
dankbaren Kindern

Matth. 5, V. 8.
Anna Barbara Groß, geb. Peſtalozzi,
geboren in Zürich am 6. Juni 1751,

geſtorben am 27. Mat 1832.
4 Eölleda, 10 Jan. Der verſtorbene Magiſtrats-

aſſeſſor Voigt vermachte der Stadt 6000 Mk zum
Bau einer neuen Leichenhalle 8000 Mk. zu einer
Stiftung, deſſen Zinſen jährlich an mündige und
bedürftige Arme der Stadt zu vertheilen ſtnd; des
gleichen 6000 Mk. zu einer Stiftung, aus deren
Zinſen die Koſten des Kinderfeſtes mit gedeckt
werden ſollen. Ferner hat Hr. Baron v. Werthern
auf Neuhauſen für die Nothleidenden der Stadt
500 Mk. geſtiftet; die Summe ſoll an ſeinem
Hochzeitstage (15. Jan. zur Vertheilung gelangen.
Auch die anderen Gemeinden, ihrer 8-—10, in denen
Herr v. Werthern Patronatsverweſer iſt, erhielten
ahnliche Zuwendungen durchſchnittlich in der Höhe
von 300 Mk. zu gleichem Zwecke. Die Kirche ſeines
Wohnortes Großneuhauſen erhielt einen Bau
fonds von 10000 Mk., ſodaß die Gemeinde allein
11200 Mk. als Geſchenk erhielt.

Leipzig, 11. Jan. Heute Morgen wurde
auf dem Bayeriſchen Bahnhofe der Wagenrücker
Leitert beim Rangiren üb erfahren und getödtet.

Beilage zu Nr. II des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14. Jannar

Leeglnags richten.
Merſeburg, den 14. Januar 1896.

D. Am Sonnabend beging im „Tivoli“ der hieſige
„Städtiſche PeſtalozziVereig“ in erhebender
Weiſe die Feier des 150 jährigen Geburts
tages Johann Heinrich Peſtalozzis. Ent
ſprechend der Bedeutung des Tages war die Feier
reicher als ſonſt ausgeſtaltet und beſtand in geſang
lichen Vorträgen, Feſtrede und Feſtſpiel. Die Leitung
der Geſangsvorträge lag auch diesmal in der be
währten Hand des Herrn Lehrer A. Schumann.
Nach der einleitenden Orcheſterouverture zum Trauer
ſpiel „Hamlet“ von Bach, folgte der gewaltige, von
uns bei anderer Gelegenheit bereits gewürdigte
Becker'ſche „Siegesgeſang der Deutſchen“, der durch
die ſtärkere Beſetzung eine noch wuchtigere Wirkung
erzielte, ferner Terzette für Frauenſtimmen von H.
Hofmann und Kahn und Lieder für Sopran von
Jenſen und Holſtein, die durch Klangſchönheit und
Jnnigkeit der Empfindung die Hörer entzückten,
ſowie die Chorballade „Das Thal des Espingo“
von J. Rheinberger. Die Dichtung von Paul Heyſe
ſchildert, wie ein Zug mauriſcher Krieger, der durch
die Pyrenäen zieht, im Thale ſorglos, waffenentblößt,
in Heimathsgedanken verſunken raſtet und von den
Basken überfallen und niedergemetzelt wird. Der
Anfang der Compoſition iſt ein marſchmäßiger Satz im
dunklen Balladenton gehalten, der dem Texte in
treffenden Tonwendungen folgt. Zu dieſem harten
Hauptſatze ſteht in anmuthigem Gegenſatze der
mittlere Theil, der ein Bild ſchwärmeriſchen Behagens
entrollt, das immer wärmer wird und bei der Stelle
„O Heimathwonne“ in die Extaſe der Begeiſterung
übergeht. Wunderbar knapp iſt nun die Ueberleitung
zur Kataſtrophe und düſter wie der Anfang iſt auch
das Ende der Compoſition, die einen tiefen Eindruck
bei den Hörern hinterließ. Den Schluß des 1.
Theils bildeten Männerchöre a capella, das von
Hürdler für Männerchor bearbeitete beliebte ſchwediſche
Volkslied Der Neck“, das volksthümliche „Wie die
wilde Ros im Wald“ von Mair und das ſtimmungs-
volle „Gute Nacht“ von Max v. Weinzierl. Die
Feſtrede, die das Leben Peſtalozzis und ſeinen
Einfluß auf die Geſtaltung des deutſchen Schul
weſens ſchilderte, hielt Herr Rector a. D. Block.
Denſelben Zweck, der Verſammlung die Perſon und
das Wirken Peſtalozzis vor Augen zu führen, ver
folgte auch die Aufführung des Feſtſpiels „Peſta
lozzi in Stanz“. Mit der Wahl gerade dieſes
Stückes hat der Verein einen glücklichen Griff gethan.
Das Stück ſchildert die ergreifendſte Epiſode aus
dem Leben Peſtalozzis, wie er im Frauenkloſter
zu Stanz die durch die Revolution und ihre blutige
Niederwerfung zu Waiſen gewordenen Kinder von
Nidwalden ſammelt, um ſie zu erziehen, und wenn
auch das Unternehmen nach kurzem Beſtande
(Februar bis Juni 1799) aufgegeben werden
mußte, der Held alſo ſcheinbar unterliegt, ſo geht er
doch als Sieger aus dem Kampfe hervor. Der
Dichter hat die Hauptmomente in einfacher aber
darum um ſo wirkſamerer Weiſe dargeſtellt, der
Charakter Peſtalozzis iſt treu gezeichnet, die Volks
ſcenen ſind voll ſeltener Lebendigkeit, die Kinder
ſcenen voll rührender Lieblichkeit. Das Unternehmen
hatte unter der Leitung des Herrn Lehrer
Schmelzer eine längere, ſorgfältige Vorbereitung
gefunden, und es war alles gethan worden, um
einen vollen Erfolg zu ſichern, ſowohl was die
Jnſcenirung und Koſtümirung als auch die Ver
theilung und Wiedergabe der Rollen betraf. Ohne
in eine Kritik der Einzelleiſtungen eingehen zu
wollen, müſſen wir unſerer rückhaltloſen Aner
kennung der Aufführung als Ganzes Ausdruck
geben und betonen, daß namentlich die Haupt
perſonen des Feſtſpiels vorzügliche Vertreter gefunden
hatten. Für die Betheiligten aber iſt das glückliche
Gelingen des ſo eifrig und liebevoll gepflegten
Werkes die ſchönſte Entſchädigung der nicht geringen
Opfer an Zeit und Mühe, die von ihnen gebracht
werden mußten.

Der hieſige Männer- Turn Verein
unternahm am vergangenen Sonntag eine Turn
fahrt nach dem Roßbacher Denkmal. Jn Stärke
von 42 Mann wurde zur feſtgeſetzten Zeit abmarſchirt
und nach zwei Stunden das Ziel erreicht. Einem
kurzen Aufenthalt an der hiſtoriſchen Stätte folgte
der Rückmarſch über Frankleben, wo man im Gaſt
hofe längere Raſt hielt, um dann theils zu Fuß,
theils mit der Bahn hierher zurückzukehren.

Tie letzte Winterkälte hat ſchon wieder einer
milderen Luftſtrömung Platz gemacht, die
am Sonnabend Abend die Herrſchaft antrat und in
kurzer Zeit die geringe Schneedecke aus den Straßen
verſchwinden ließ. Auch außerhalb der Stadt iſt
auf den Fluren nur noch wenig Schnee zu ſehen.

Großes Aergerniß erregte am Sonnabend
Abend ein dem Trunke ergebener hieſtger Arbeiter,



welcher an der Schulbrücke einen mit Coks beladenen
Karren unfreiwillig abgeladen hatte und dabei ſelbſt
mit zu Falle gekommen war. Alles Bemühen, den
Mann wieder anf die Beine zu bringen, war ver
geblich, denn es ſtellte ſich heraus, daß derſelbe total
betrunken war.

Wetterprophezeihungen. Erfahrene
Waldhüter wollen aus dem Stande der gegenwärtigen
Waldpflanzen darauf ſchließen, daß wir den bisher
ſo milden Winter auch fernerhin behalten werden.
Nach Aufzeichnungen waren 1834 und 1816 gelinde
Winter, 1805 gab es faſt keinen Winter 1792
blühten im Februar ſämmtliche Bäume, ſchon im
Januar war das Heizen der Zimmer wicht mehr er
ſorderlich; 1659 gab es keinen Schnee und keinen Froſt,
1617, 1609 und 1606 keinen Winter 1588 und
1582 waren die Bäume im Februar grün, 1538
ſtanden im Dezember und Januar die Gärten im
vollen Blüthenſchmuck; 1241 blühten die Bäume
im März, und im Mat gab es veife Kirſchen; 1229
gab es gar keinen Winter und zu Weihnachten ſchon
Veilchen 1287 waren im Winter die Bäume neu
belaubt. Die milden Winter im Jahre 1873 und
1882 ſind noch in Aller Exinnerung.

Der Vorſtand der Vereinigung zur
Schmückung der Kriegergräber und Denk
mäler bei Metz erſucht uns um Veröffentlichung
der folgenden Notiz: Am 18. und 19. Januar
begeht das deutſche Volk die 25 jährige Erinnerungs
feier der Aufrichtung des deutſchen Kaiſerreiches.
Wir bringen bei dieſem Anlaß die mit den Bildniſſen
der drei Kaiſer, Bismarcks und Moltkes gezierten
Jubiliäums Denkmünzen aus erobertem Geſchütz,
welche zum Beſten der KriegergräberSchmückung
hergeſtellt wurden, allen Patrioten in Erinnerung.
Dieſe Feſttage bieten nochmals Gelegenheit zur
geſchenkweiſen Ueberlaſſung der Denkmünze an
Veteranen, wie dies beim letzten Sedanstage ſeitens
Hunderter von Vereinen, Städten, Fabrikbeſitzern
u. ſ. w. bereits geſchehen iſt. Die Denkmünze kann
gegen Einſendung von 60 Pfg. und 20 Pfg. Porto
von dem Goldſchmied Mezger in Metz, welchem der
Generalvertrieb von der Vereinigung zur Krieger
gräberSchmückung in Metz übertragen iſt, bezogen
werden. Bei Entnahme von 20 Stück tritt der
ermäßigte Preis von 50 Pfg. für das Stück ein,
50 Stück werden portofrei überſandt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfart.

s Schotterey, 14. Jan. An Stelle des von
hier nach Döllnitz im Saalkreiſe verſetzten Herrn
Cantor Theilemann iſt Herr Cantor Bratky
aus Leung hierher verſetzt worden.

(Aus vergangener Zeit.) Am I4. Jaungr
1871 fanden acht verſchiedene Gefechte ſtatt (bei Bolbec,
bei Briare, bei Chaſſille, bei Beaumont ſur Sarthe, bei
Avallon, bei Bugnieres, bei Dung und vor Longwy), auf
die jedoch hier nicht näher eingegangen werden kann. Am
ſelben Tage wurde das Lager von Conlie und zwar ohne
Kampf beſetzt. Dieſes Lager hatte den Rückhalt der
Chancy ſchen Armee gebildet und ſeine Beſetzung bedeutete
faſt die Auflöſung der Loire Armee. Wirklich eilten eine
Menge der Mannſchaften der Loire Armee einfach nach
Hauſe. Wie ſehr Chancy ſelbſt ſeine Sache verloren gab,
geht aus den verſchiedenen Depeſchen und Briefen deſſelben
an ſeine Unterbefehlshaber, die in deutſche Hände ſielen,
hervor! Jn einer dieſer Depeſchen, in welcher er dem
Commandenr des 16, Corps den Rückzug zu decken befahl,
heißt es zum Schluß: „Retten Sie wenigſtens die Ehre,
da ſonſt Alles verloren iſt.“

Vermiſchtes.
(Der Ka iſer) wird in der Marine Abtheilung der

Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896 das Modell ſeiner
RennYacht „Meteor“ ausſtellen.

aus Silber getrieben, bis ins Genaueſte im Maßſtabe 1: 50
Das Modell ſoll maſſiv

angefertigt werden. Es gelangt auf einem, gleichfalls
maſſiv aus Silber getriebenen, etwa ein halbes Meter hohen
W Poſtament zur Aufſtellung.

Von einem Schnellzug) wurden am Freitag
e bei Jngolſtadt der Gaſtwirth Rehm nebſt dem

Pfarrmeßner des Orts Röſching überfahren und beide
Getödtet.

b (Bei einem Zuſammenſtoß zweier Perſonen
aizuüge) in der Nähe von Las Caſetas auf der Strecke

Alſgſua Saragoſſa wurden am Freitag zwei Perſonen
köhtet und 20 verletzt.

e (Eine Raubmörder-Bande.) Aus Lemberg
wird vom 11. d. gemeldet: Der ruſſiſchen Polizei gelang

ges zwei Raubmörder zu entdecken, die polniſche Bauern
a aus Dem Weichſelgebiete zur Auswanderung überredeten, in
die Grenzwälder lockten und daſelbſt beſtialiſch ermordeten
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a

welchem 18 Leute der Mannſchaft ausfuhren, iſt in Cauſo

Ah Ausplünderten. Einer der Verbrecher wurde verhaftet,
M berbandere entkam.

S (Sſchiffsung läſck) Der Dampfer „Ealing“
ſcheitertz an der Küſte von Nowa Seotia. Die Mannſchaft
erſuchte, ſich in zwei Booten zu retten. Ueber den Ver
eib des einen, in welchem ſich der Hochbootsmann mit

chtMatröſen befand, fehlt jede Nachricht; das andere, in

apgekommen, und zwar nur mit 11 Ueberlebenden. Die
Anderen ſtarben an Erſchöpfung und Hunger und die
Leichen wurden über Bord geworfen. Die Ueberlebenden
hatten entſetzliche Leiden zu erdulden; ihre Glieder ſind
theilweiſe erfroren, die Körper mit Wunden und Froſt
berlen bedeckt

meldet: Vor etwa 15 Jahren ging der damals 25 Jahre
alte Kellner Krauer von Berlin nach Amerika und ließ ſich
einige Jahre ſpäter, nachdem er eine Deutſche geheirathet,
als Reſtaurateur in NewYork nieder. Nachdem er im
November vorigen Jahres ſein Geſchäft verkauft hatte und
im Begriff ſtand, ein größeres Reſtaurant zu eröffnen
die neuen Räumlichkeiten hatte er bereits bezogen fand
man ſeine ca. 38 Jahre alte Ehefrau in ihrer Küche er
mordet und ihrer Gelder beraubt vor. Als der That
dringend verdächtig wurde der früher bei Krauer als Haus
knecht thätig geweſene 15 jährige Burſche Joſeph Beresheim,
ebenfalls ein Deutſcher, in Haft genommen. Er hat nach
anfänglichen Leugnen die Mordthat eingeräumt.

(Hundswuth. Bei Temesvar war ein junges
Mädchen von einem wüthenden Hunde gebiſſen und ſofort
nach Budapeſt in das dortige Paſteur- Inſtitut gebracht
worden, wo es bis jetzt verblieb. Kürzlich wurde vaſſelbe
mit einem Zeugniſſe entlaſſen, laut deſſen es vollſtändig
geneſen ſein ſollte. Auf der Fahrt in die Heimath brach
aber im Eiſenbahnwagen plötzlich bei dem Mädchen die
Tollwuth aus, ſo daß die Mitreiſenden geſfährdet waren und
das Coupee verlaſſen mußten. Es wurde an das Temes
varer Spital telegraphirt, welches dafür ſorgte, daß bei der
Ankunft der Unglücklichen in dieſer Stadt Aerzte bereit
ſtanden, die ihr ſofort die Zwangsjacke anlegten und die
Kranke in die Anſtalt brachten

(Der Polizeiverordnung über das Fahren
mit Fahrrädern in den Straßen Berlins) hat
der Magiſtrat am Freitag ſeine Zuſtimmung ertheilt.
Danach können die Straßen Berlins mit gewiſſen Aus
nahmen auch mit Zweirädern befahren werden, ſofern zur
Beförderung nur einer Perſon eingerichtete Niederräder
benutzt werden.

(Schmuckgegenſtände) im Werthe von 5000
Gulden wurden einem Ehepaar auf der Eiſenbahnfahrt von
Franzensfeſte nach Arco aus dem Koffer durch Oeffnen mit
einem Dietrich geſtohlen.

(Der neue posta laureatus Alfred Auſtin)
veröffentlicht in der „Times“ ſein erſtes Gedicht nach der
Ernennung es verherrlicht. Jamſons Einbruch in
Transvaal.

(Ganz Mittelitalien) wurde am Donnerstag
von einem heſtigen Nordſturm heimgeſucht, der überall
große Verwüſtungen und bedeutenden Schaden angerichtet
hat. Viele Orte melden gleichzeitig außergewöhnliche Kälte,
verbunden mit ſtarkem Schneefall, wodurch zahlreiche
Verbindungen unterbrochen wurden. Aus Neapel wird von
Freitag gemeldet: Jnfolge heftiger Stürme auf dem Meere
erlitt die Ankunft der Dampfſchiffe große Verzögerungen.
In der Nähe von Forio auf Jschia kenterten zwei Boote
und eine Yacht, ebenſo ein griechiſcher Poſtdampfer, deſſen
Mannſchaft zur Hälfte verſchwunden ſein ſoll.

(Die Statiſtik in Nöten.) Das Kgl. Preußiſche
Statiſtiſche Bureau hat den Verluſt vou unerſetzlichem
ſtatiſtiſchen Material zu beklagen, welches in einem Packet
enthalten war. Das letztere, einen halben Centner ſchwer,
iſt bereits am 12. Dezebr. v. J. auf dem Wege von Groß
Lichterfelde über Zehlendorf, Steglitz, Friedenau und
Schöneberg nach Berlin von einem Wagen der Firma
Gauſe in der Potsdamerſtraße verloren gegangen, und alle
Nachforſchungen nach dem Verbleib deſſelben waren bisher
erfolglos. Jetzt werden vom Landrath des Teltower
Kreiſes Bekanntmachungen evlaſſen, in denen die Amts,
Gemeinde und Gutsvorßände ſowie die Gendarmen des
Kreiſes aufgefordert werden, Nachforſchungen nach dem
Verbleib der werthvollen Acten anzuſtellen. Für die
Wiedexeinlieferung an das ſtatiſtiſche Buregu iſt eine
größere Belohnung ausgeſetzt worden.

(Beſuch beim Buren.) Ein Mitarbeiter der „T.
R.“ erzählt aus ſeinem Aufenthalt im Lande der ſüd
afrikaniſchen Buren Der erſte Beſuch eines Europäers bei
einem Bur ſpielt ſich ungefähr ſo ab: Ohne den Hut zu
berühren, geht man auf den Hausherrn zu und bietet ihm
die Hand mit den Worten: „Dag, Ohm“. Es ſei hier
ſofort hinzugefügz, daß man den Familtenvater „Ohm“,
ſeine Gattin „Tant“ nennt. Der reſpektvolle Titel für den
Hausherrn iſt dagegen „Baas“. Jüngere Glieder der
Familie nennt man „Neef“ und „Nicht“ oder „Nichtje“,
alles Bezeichnungen, welche dem Ankömmling, je nach dem
Alter, das man bei ihm vermuthet, in gleicher Vertraulich
keit zurückgegeben werden. Nun beginnt der „Baas“ das
Examen, welches nicht etwa die Spuren liebens würdigen
Intereſſes verräth, ſondern nichts iſt, als eine Ausfragerei,
die mit inquiſitoriſcher Ruhe und Beharrlichkeit vorgenommen
wird. „Wos biſt du? Wo komm du her Wo willſt du
hin Was willſt du da Was haſt du bis jetzt ange
fangen Was willſt du auf der Farm hier Was willſt
du überhaupt hier im Lande Alle dieſe Fragen muß
man ſtandfeſt über ſich ergehen laſſen und ohne eine Spur
von Zaudern oder gar Ausweichen beantworten. Iſt das
Examen zur Zufriedenheit des Buren ausgefallen, ſo ſagt
er wohl: „Du kannſt ausſpannen!“ Jn ſeiner Begleitung
ſchreitet der Ankömmling alsdann dem Hauſe zu. An der
Thür ſagt er zu ihm: „Komm binne“. Jm Zimmer
thront die Herrin des Hauſes bequemlich im Lehmſtuhl.
Die Fülle der Formen quillt üppig über die
Lehne, auf welcher die fleiſchige Hand in aller Gemächlich
keit ruht. Ohne ſich zu erheben, ſtreckt ſie der die Hand
entgegen „Dag, Neef!“ „Dag, Tant!“ Nun beginnt die
Ausfragerei nach derſelben Schablone, und ebenſo gewiß iſt,
daß ſämmtliche Sprößlinge, angefangen vom älteſten bis
zum ketzten, der kaum erſt die Worte ſetzen kann, ebendies
Jnquiſitorium mit dir vornehmen werden. Jſt man aber
in ſeine Gaſtfreundſchaft aufgenommon und verletzt ſie nicht,
ſo iſt man bei ihm, ſo lange man bleibt, geborgen und wird
mit allem aufs beſte verſorgt. Freilich Komfort darf man
nicht beanſpruchen, und, wie ſchon geſagt, mit der Reinlich
keit hapert es bedenklich. Mit dem Waſchen vermag ſich der
Bur nicht ſo recht zu befreunden. Iſt er ſehr eiviliſirt, ſo
erſcheint morgens früh eine Hottentottin und ſetzt eine
Waſchſchüſſel aus Blech und einen Kübel mit Waſſer auf
den Frühſtückstiſch. Der Baas des Hauſes taucht die
Finger in den Kübel und wäſcht ſich die Augen aus, darauf
nimmt er einige kräftige Mundvoll Waſſer und beſpritzt da
mit ſeine Hände dann folgt ſein Sohn Nr. 1 und wäſcht
ſich in dieſem ſelben Waſſer; die ganze Familie macht ſo
den Prozeß durch, der Waſſerkübel wird immer leerer und
das Waſchbecken immer voller, und zum Schluß wendet ſich
dann der Hausherr, wenn er gerade ſehr liebenswürdig
geſtimmt iſt, an den fremden Gaſt: „Zal ai doctor ook en
r water gebruike?“ Der Doktor zieht aber vor, zu

anken.

Literalur, Kudeſt und Wiſſenſchaft.
Neue Carnevals-Coſtüme. Da es immer ſchwieriger

wird, originelle Jdeen für Carnevals Coſtüme zu finden,
dürfte die Mittheilung folgender Coſtüme von Jntereſſe
ſein, die im eben erſchienenen Heft 8 der Wiener Mode“
publicirt werden und deren beſonderen Vorzug die leichte
und villige Ausführbarkeit iſt. Ganz neu ſind die

lücksſpinne, Abenddämmerung, La Pauvette (Grasmücke)
und die Libelle, ſehr hübſch eine Altwiener Braut, Meißner
Figuren, die Klette, die Rebe, eine neuartige Frau Muſica
und einige hübſche Nationaltrachten, ſowie ſtilgerechte alt
deutſche Coſtüme. Reizende Ballkleider, viele praktiſche
Garderobeſtücke und Handarbeiten vervollſtändigen den
Jnhalt dieſes gelungenen Heſtes.

„Heimchen an Herd“. Von der mit dieſem an
heimelnden Titel ausgeſtatteten „illuſtrirten Wochenſchrift
für die Familie“ (Verlag des Univerſum, Dresden) liegen
uns heute zwei neue Nummern vor. Angeſichts des wahr
haft vorzüglichen textlichen, wie illuſtrativen Jnhalts auch
dieſer Nummer können wir unſer bereits früher abgegebenes
Urtheil, daß ſich bei dieſem neuen Unternehmen die Begriffe
„billig und gut, nein vorzüglich“ in geradezu muſter
gültiger Weiſe decken, nur wiederholen und empfehlen daher
allen unſern Leſern ein Abonnement auf dieſes intereſſante
und dabei billigſte Familienblatt (Preis pro Nummer
10 Pfg.) nochmals aufs angelegentlichſte.

Reneſte Rachriehten.

London, 13. Jagd H T. B.) Der
Standard veröſſentlicht eitee Berlines

Melbueng, nach welcher vie Hatſer tet
Fetedeiſch a die Hönktgign Vifeto rig
und den PeinzenvonWales geſchrieben

ged denſelben die Politik Katſer Wilhelms
erklärt habe. Die Katſerin Friedeich hat
gleichzeittg verſtchert, daß es nicht in der
Abſtcht Kaiſer Wilhelms lege, die letztes
Jahre der geeiſen Köigier durch eisen
Destſch esgliſchets Krieg zu trüben

Wien, 13. Jan. (H. T B.) Erzherzog Albrecht
Salvator, welcher an einem Lungenkatarrh ſchwer
erkrankt iſt und ſich zur Zeit in Davos in der
Schweiz befindet, mußte wegen ſeines verſchlimmerten
Zuſtandes ſich nach Bozen begeben.

Brünn, 13. Jan. (H. T. B.) Bei Obrisko
entgleiſte geſtern Abend ein Güterzug. Die Maſchine
ſtürzte vom Vamm in den Teich und riß 5 Waggons
mit ſich. Der Bremſer iſt kodt, das übrige Zug
perſonal ſchwer verletzt.

KRom, 10. Jan. Der „Tribung“ werden aus
Maſſanah von verſchiedenen Seiten die ſchweren
Verluſte der Schoaner beſtätigt. Kundſchafter be
richten, daß in dem feindlichen Lager große Trauer
und Wehklagen über die erlittenen Verluſte,
namentlich darüber, daß Raß Mangaſcha und ein
anderer Führer, wie es heißt, ſich unter den Todten
befinden. An den Ereigniſſen des 8. Januar
waren zahlreiche Truppen des Negus betheiligt.
Die Aufſtellung derſelben wurde jedoch durch die
italieniſche Artillerie verhindert. Um die Schoaner
zum Angriff zu reizen, wurde das Gerücht verbreitet,
daß in Makalle große Schätze aufgeſpeichert ſeien.

Madrid, 13. Jan. (H. T. Aus Kaba
wird gemeldet, daß die Colonnen der Generäle
Navarro und Aricon die Jnſurgenten, unter Befehl
Mareos, eingeholt und geſchlagen haben, nachdem
ſie denſelben empfindliche Verluſte beigebracht und
deren feſte Stellung erobert hatten. Ein Ortsvor
ſteher erklärte, er habe mehr als 180 Leichen der
Jnſurgenten vergraben laſſen. Marſchall Wartinez
Campos verlangt eine Verſtärkung von zehn
Schwadronen, welche ſofort eingeſchifft werden ſoll en

Fonlard-Seide 95 P.
bis 5,85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche e. in den
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße und
farbige Heuueberg-Seive von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p.
Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e.
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.),
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seotdeu- Fabriken G. Hennsberg (K. u. K. Hoil.) Zürtoh.

u S eAuf viel eikigen Wunſch

Festspiel- Aufführung
„„Peſtalozzi in Stanz

Charakterbild in 3 Aufzügen von Fedor Sommer,
zum Beſten der hieſigen Lehrer-Wittwen und

-Watſen,
dargeſtellt von Perſonen aus hieſigen Lehrerkreiſen,

am Freitag den Jannar,
abends 8 Ahr,

im Saale des Tivoli.
BEimrliets ren zu nummerirten Plätzen à Mk.,

zu nicht nummerirten à 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren
Buchhändier Fr. Etvlberg, Kaufmann Heinr. Schultze
Janmm. und Kaufmann Henmicke, Bahnhofſtraße.

Der Vorſtand
des hieſtgen Andtiſchen Peſtalozzi- Vereins
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n dunkler Nacht bis vor Les MortesAures am
Ochſenwege an. Der Angriff auf die Befeſtigungen,
ein Wageſtück unter obwaltenden Umſtänden, wurde
ſofort gemacht, der Feind zurückgedrängt und der
wichtige Punkt la Tuilerin beſetzt, wodurch ein Keil
in die Front der franzöſiſchen Vertheidigung hinein
getrieben wurde. Da dieſer Durchbruch für die

geſammte Vertheidigung von Le Mans entſchieden
gefährlich war, ſo wurde eine ganze franzöſiſche
Diviſion noch nach zehn Uhr abends aufgeboten,
um dieſen Ort den Deutſchen zu entreißen. Allein
da die franzöſiſchen Offiziere ihre Mannſchaften nicht
zu bewegen verwochten, in der Nacht den deutſchen
Geſchoſſen entgegen zu gehen, blieb der Punkt
von den Deutſchen beſetzt. Der Erfolg des Tages
war mit dieſem Durchbruch bedeutend und bereitete
die Entſcheidung des nächſten Tages vor.

Während Prinz Friedrich Karl für den 12. Januar
die Fortſetzung des Kampfes befahl, hielt General
Chanzy ſeine Stellung immer noch für ſehr günſtig
er beabſichtigte, am 12. Januar die Tuilerie wieder
zu nehmen und den Kampf vor Le Mans fortzu
ſetzen. Als das 13. Corps im Norden vorrückte,

fand es Montfort, das heiß umſtrittene, geräumt
Und verlaſſen und die mit Waffen und Ausrüſtungs
gegenſtänden beſäten Straßen zeugten von dem
geſunkenen Muthe der franzöſiſchen Truppen Das
S3. Corps ging nun weiter nach Weſten auf
St. Corneille zu; dieſes, Schloß und Dorf, wurde
geſtürmt und der Feind über den Parenonbach

zurückgetrieben; 1000 Gefangene wurden eingebracht.
Noch weiter nördlich wurde La Croix ange

griffen die 95 er kamen zu Hilfe und der Feind
wurde ſchneidig attackirt. Dieſer ward nicht nur
geſchlagen, ſondern ließ auch 3000 Gefangene, da-
runter ganze geſchloſſene Batallone, in den Händen

des 12. Januar die Höhen von Auvours verlaſſen
und rückte nun zur Vereinigung mit dem 13. Corps
bis zum Parenonbach vor. Dem 3. Corps
gegenüber befand ſich die ſtärkſte Stellung der
Franzoſen. Man ſuchte zunächſt auf den Flügeln
vorwärts zu kommen, wehrte den franzöſiſchen Vor
ſtoß auf Le Tertre ab und hielt die wichtigen
Tuilerien. Man bemächtigte ſich eines größeren
Theiles des „Ochſenweges“, jagte die Franzoſen in
wilder Flucht durch den Wald und kam immer mehr
vorwärts. Am Nachmittag endlich fiel die Ent
ſcheidung: die Vorſtadt von Le Mans, Betlieur,
wurde genommen und damit war das Schickſal der
Stadt entſchieden. Von allen Seiten drangen nun
die deutſchen Truppen in die Stadt, in welcher der
Kampf noch bis in die Nacht wüthete Die fran
zöſiſche Armee, mehr und mehr auf allen Punkten
zurückgedrängt, hatte zum Theil bereits am Morgen
des 12 Januar ſich nach Le Mans zurückgezogen
und General Chanzy hatte ſchließlich den Rückzug
nach Weſten angeordnet. Die 2. Loire- Armee
war zertrümmert und in der Auflöſung be
griffen. Die dreitägige furchtbare Schlacht, in
welcher ſich die Franzoſen in den erſten zwei Tagen
ſehr tapfer gehalten hatten, koſtete den Deutſchen
129 Offiziere und 2033 Mann, den Franzoſen 25 000
Mann, (worunter 17000 Gefangene) 13 Geſchütze
und 2 Fahnen.

Die Verfolgung des Feindes wurde gleich nach
der Schlacht, obſchon die deutſchen Truppen äußerſt
erſchöpft waren, nachdrücklichſt aufgenommen. Die
Franzoſen waren auf drei Wegen entflohen: nach
Alençcon nördlich, gen Mayemon nordweſtlich und
gen Leval weſtlich. Es kam noch zu einer ganzen
Reihe von Verfolgungsgefechten, ſo bei Chaftllé, bei
St. Jean, bei Sille und bei Alengon. Die Folge

löſten, ſo das 18. und 17,, deren Mannſchaften
einfach nach Hauſe gingen.

Obſchon Le Mans, Orleans, Tours und Blois
beſetzt waren, gab es auf dieſem Theile des Kriegs
ſchauplatzes noch immer Reibereien und kleine Ge
fechte mit den überall auftauchenden Banden. Jndeß
trat mit der Zeit Ruhe für die II. Armee ein, die
in den Waffenſtillſtand überging.

Jn mehr als 40 Schlachten hatte die Armee des
Prinzen Friedrich Karl ſiegreich den Feind bekämpft
und ihn abgehalten, auf Paris zu marſchiren.
Unſägliches hatten dieſe Truppen erduldet. Kein
Wunder, daß ſich nach den Verfolgungsgefechten
hinter Le Mans alles nach der Heimath und dem
Frieden ſehnte. Wenn Paris ſiel und der Friede
kam, ſo konnte ſich die II Armee einen Haupttheil
an dem Ruhme, ihn herbeigeführt zu haben, zu
ſchreiben

e von 24 Prrofegsoren derMeditelm geprüft und empfoh
len, haben ſich die Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen
wegen ihrer unübertroffenen, zu
verläſſigen, angenehmen, dabei

vollſtändig unſchädlichen Wirkung
gegen

tLeibes-Verstopfung

(Hantleihbigkeils), unge
nügenden Stuhlgang und deren

unangenehme Folgezuſtände, wie Kopfſchmerzen, Herzklopfen,
Blutandrang, Schwindel, Uabehagen, Appetittoſigkeit 2c. einen
Weltruf erworben. Nur 5 Pfennige toſtet die tägliche An
wendung.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. in den Apo
theken. Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je I Gr. Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht

Her Thüringer Das
a e e

9. Corps fand am Morgen dieſer Gefechte war. daß ſich ganze Armeecorps guf von 0,12 her zuſtellen.

Anzeige.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen wud Familien Nachrichten.
Dom. Beerdigt: der einzige S. des
Bureaudiätars Friedrich.

Stadt. Getauft: Karl Hermann Alfred,
S. des Reſtaurateurs Engelmann Jda Lina
Bertha Helene, T. des Bahnarbeiters Jäger.

Beerdigt: der S. des Modelltiſchlers
Lotzing; der Stadtgutbeſitzer Mildner; die
Ehefrau des Maurers Koch.
C Stadtkirche. Donnerstag abends
2 Uhr Gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Neunmarkt. Getauft: Emmy Elſa
Margarethe, T. des Fleiſchermeiſters Stecher;
Lucie Gertrud, T. d. Kaufmanns Bleeß.
Beerdigt: die Wittwe Köhler.

Altenburg. Getauft: Anna Margarethe,
T. des Drehers Reitzmann; Franz Okto, S.

des Kutſchers Witte. Beerdigt: die T.
des Regier. Hauptkaſſen Buchhalters Laué;
der S. des Schloſſers Schmidt der Handels
gärtner Michel; die T. des verſtorb. Hülfs
weichenſtellers Schneider

Heute Abend 6 Uhr ſtarb nach langem
Leiden unſer lieber Sohn und Bruder, der
Schriftſetzerlehrling

Carl Ziehm
m faſt vollendeten 17. Lebensjahre.

WMerſeburg, den 11. Januar 1896.
Die trauernde Familie ZJiehm.

Die Beerdigung findet Dienſtag den 14.
Janwar nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt. Vorher Rede im Hauſe.

Todesauzeige.
Heute Morgen 82 Uhr entſchlief nach

Sartem Leiden unſer lieber kleiner

Willy
im Alter von 3 Monaten.
Mit der Bitte um ſtilles Beileid zeigen
das Freunden und Bekannten an

Merſeburg, den 12 Januar 1896.
B. Weniger und Fran

nebſt Kindern.

Cinilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 6. Januar 1896 bis 12. Januar 1896.

Geboren: dem BureauDiätar Friedrich
ein S, Annenſtr. 9; dem Handarb. Richter
eine T., Weißenfelſer Str. 15; dem Handarb.
Thomas eine T., kl. Sixtiſtr. 9; dem Fabrik
arb. Weber ein S., kl. Ritterſtr. 16; dem
Schinied Korn ein S., Oelgrube 3; dem
Handarb. Bürkner ein S., Sixtiberg 9; dem
Handarb. Kriſchock ein S., Unteraltenburg 26;
eine unehel. T.; dem Handarb. Julich eine
T., Friedrichſtr. 8.

Geſtorben: des Handarb. Stellenberger
b. S., Oberbreiteſtr. 15; des Büreau

tars Friedrich S., 1 T., Annenſtr. 9; des
torbenen Lohgerbers Köhler Wittwe geb

30 J., Neumarkt 70; des Mo
ing S., 5J., Sand 18; der Har

j J., Nordſtr. 1;
S., J. ſtädtiſches Kr

8 J., Weiße Mauer 9; d t
nſtellers Schneider T., 2 J.

8; der Landwirth Mildner,
S J., gr. Ritterſtr. 22; des Maur Koch
Ehefrau Emma geb. Jubel, 48 J. kl. Sixtiſt
8z des Malers Schmidt T., 6 J., Neumar

Aentüiches.
Bekannt mache g.

Mit Genehmigung der Königlichen Regierung
hierſellbſft werden von der unterzeichneten
Kaſſe nur in den Vormittagsſtunden von 8
bis 1 Uhr Zahlungen angenommen und geleiſtet

Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordent
lichen Revifion und wegen der Monats,
Quartals und Jahresabſchlüſſe im laufenden
Kalenderjahr an folgenden Tagen geſchloſſen

Am 16., 17. und 31. Januar, am 15.
17. und 29, Februar, am 16., 17. und 31.,
März, am 16., 17., 29. und 30. April, am
15., 16. und 30. Mai, am 16., 17. und 30.
Juni, am 16, 17. und 31 Juli, am 15., 17.
u. 31. Auguſt, am 16., 17. u. 30. September,
am 16., 17. und 31. October, am 16., 17.
und 30. November, am 16, 17. und 30.
Dezember.

Merſeburg. den 6, Januar 1896.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.
Die auf dem hieſigen Kathshofe belegenen

beiden Schuppen, welche ſeither der Buden
bauer Müller gemiethet hatte, ſollen und zwar
der kleinere vom 1. Februar er., der größere
vom 1. April er. ab anderweit vermiethet

werden. sHierzu haben wir Termin auf
Mittwoch den 15. d.

nachmittags 5 Ahr,
im ſädtiſchen Banbüregn anberaumt.

Die Bedingungen der Vermiethung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber auch
vorher im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1896.
Die Vau Deputation des Magiſtrats

Bekanntmachung
Die Rechnung der Kirchengemeinde St.

Viti- Altenburg für das Rechnungsjahr 1. April
1894/95 liegt nach erfolgter Prüfung und
Entlaſtung bei unſerm Rendanten, Herrn
Rentier Leonhardt, vom 13. d. Mts. ab
14 Tage lang für die Gemeindemitglieder
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 13. Januar 1896.
Der Gemeinde Kirchenrath

von St. Viti- Altenburg

Verſteigerung.
Fütweaoul dem 5. Vornmütengs 96 Dhnr, verſteigere ich im

Coſino hier freiwillig
einen großen Poſten Schuhwagaren.

Merſeburg, den 13. Januar 1896.
TWeaunetkemüeez, Gerichtsvollzieher

S
JZänuſer- Verkauf.

Die Grundſtücke Gelgrube 42 und
Wrrültal G a ſollen zuſammen oder einzeln
verkauft werden. Näheres durch

Friüed, I. Kumnth.
Das Geschäftshaus
Altenburger Schulplatz Nr. 6

ſoll per ſofort oder ſpäter neu verpachtet
werden. Näheres bei

Frrüeck. Kumnth, Merſeburg.
Hafer- und Gerſtenſpreu

hat abzugeben

MHewtel, Saalſtraße.

Gute Speiſekartoſfeln
im Einzelnen und Ganzen frei ins Haus em
pfiehlt Karl Jantke, Neamarkt 54.

Ein großer Poſten
gute mehlreiche Speiſckartoffeln

iſt zu verkaufen bei
Diättmagr, Rathshof.

Kleines taſelförmiges Klavier
iſt billig abzugeben

Gotthardtsrafze 15, varterre.
Ein Punr grone Läufer

ſchweine (Börge) ſtehen zu ver
kaufen Kurzeltraße 10.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Schkoyan Art. 39.

Zwangsverſteigerung.
Miückwoehn en Aä d. vorea

mnüttags G V verſteigere ich im
Caſins hier

1 Länferſchwein.
Merſeburg, den 13. Januar 1896.

„Weavwehamüg, Gerichtevollzieher.

Verſteigerung.
gelbe c em en rrr e.x Grunntena ges J V werde ich im

Cafino hierſelbſt
1 Sopha 31und Sopyhatiſch,

s ſowie freiwillig
40 Kiſten Cigarren

orb, öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 138. Januar 1896,

Wesy er Gerichtsvollzieher
22 freundliche Schlafſtellen

Halleſche Straßze 8, im Garten.

Man Lider er an V
iſt zu verkaufen

Daspig Nr. 17.
Ein Schlachteſchwein ſteht

zu verkaufen.
Reumarkt Nr. 95.

Bankgelder
in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 38
Zinſen auf nur gute Hypothet guszuleihen durch

G. Möfer, burg, Roßmarkt 8.
Wegen Verſ des Kal. Landmeſſers

h i obere Etage
85 zenſtraße 144

en u April er. zu

Familie ſucht
dliche Wohnung.

46 in der Exped. d.

Eine freundliche Hofwohnung iſt an ordent
liche ſtille Leute vom 1. April beziehbar a 135
Mk. zu vermiethen.

Frecrwüeh Se ulsze,
Bankgeſchäft.

Kleine Kiklerſtraße Nr. 20
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer innegehabte Wohnung zu
vermiethen.

Paul Querfurth.
Vohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen

Weißzenfelſer Straße I.
Gotthardtsstrasse [59

iſt der Rhrmacher Laden nebſt Wohnung
zu vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.

E. Se öm berg
Weiss Mauer 18

iſt die erſte Etage mit Garten zum I. Juli zu
vermiethen.

Eine kleine Wohnung zu vermiethen und
1. April zu beziehen

Kurzeſtraßze 6.
Ein kleines Logis mit Waſſerleitung für

16 Thaler zu vermiethen und I. April zu
beziehen großze Sixtiſtrafßze S.

Ein Familienlogis zu vermiethen und zum
I. April zu beziehen

Unteraltenburg 28.
Eine Wohnung iſt zu, vermiethen

Kuteraltenburg 24.
Zu erfragen im Hofe 1 Treppe links

Eine kleine Wohnung zu vermiethen und
1. April zu beziehen. (Preis 18 Thlr.)

gr. Ritterſtraßze 19.
Ein freundliches Logis zu vermiethen und

Oſtern zu beziehen
kleine Sixtiſtraßze Nr. S.

3 S zEine Schlafſtelle
offen Friedrichſtraßze 2.

re vEin gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermiethen

Latnchädter Straſze 18, 2. Et.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer und

Küche nebſt Zubehör, im Preiſe von 60 90
Thaler wird von anſtändigen jungen Leuten
per 1. April geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter M. S. A T
an die Exped. d. Bl. erbeten.

aten
gtem



e

e

Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafſtube
zu vermiethen Bahnhofſſtraſze 3, I.

cz—D—D

WMöblirte Ertube und Kammer werden
von einem älteren Beamten zum 1. Februar S

Gefl. Off. mit Preisangabeu miethen geſucht.z n d. Bl.wolle man unter L. D. der Exped.
zur Weiterbeförderung übergeben.

Elegante Jamenmasken

billig zu verleihen Dommſtraßze 10.

MHamcdtücher
von Strumpfgarn werden gewebt.

Miedseholt, Schmaleſtraße 22.
Wäſche zum Waſchen und Platten

wird noch angenommen.
Frau Müller

Oelgrube Nr. 6, im Hofe, 1 Treppe.

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönberger un

Znehttaubem?
Camburger, ſind Sonnabend in verſchiedenen
Sorten eingetroffen.

Fr. Götze, Clobigkauer Str.
Mit woch anf hießſgem Wochenmarkte

friſch eintreffend:
grüne Meringe, Sehellfisch,

Dorseh.
Ach Sehmieder aus Halle, SMolkerel Romblid.

Süßrahmbutter
per Stück G0 Pf.

A. ausDienſtag
friſche Rindskaldaunen

Karl Rellermanu,
Bruchhbandagen,

doppelt und einfach, in allen Größen, Euspen
ſorien, Leibbinden, Geradehslter empfiehl

A. Prall, Burgſtraße
Reparaturen werden gut und ſchne

ausgeführt.

a Gummischuhe,
nur noch Weste Sehnostüsehe (ſortirt),
empfiehlt billigſt

un eheNB. Feebe Mädchenknopfſtieſels
und KRnabenknlpenſiefeln noch große

e w. O.ſanarg Koeler
in Merſeburg,

Hotel zum Palm bau
Kleder lage

der Weingroſßthandlung von Jo
hannes Grün, Hoflieferant, in Halle
a/S. und Winkel i Rheingau.

Verkauf ſänntlicher in und aus
ländiſcher Weine in Gebinden und

den egelang
Das Sprechen

Schreiben, Lefen u. Verſtehen d. engl.
und franz. Sprache (bei Fleiß u. Aus
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen

durch die in 44 Aufl. vervollk. Ori
ginalUnterrichtsBriefe nach der Me

thode TouſſaintLangenſcheidt.

Probebriefe à 1 Mark.
Langenscheidte Verl.-Buchhälg.,
Berlin SW 46, Kallesche Strasse I.

Be Mie der Prospext durch Namens
e angabe nachweist, haben Viele, die nur dieseBriefe (nioht miindlichen e de
h nuteten, das Fwamen als Lehrer des Engli-

echen und. Franeösischen gut bestand

e eDas Leichhaltigk fortirte Lage

Hchablonen
zur Wäſche fie aller Art

Ether,Hugo Kae

S

O

O
Schmalest ate 11. 8

K. Mono graue in S10 e venen Gr öſzen von

e

Dienſtag den 14.
d. M. treffen in
großer Auswahl
belgiſche undS in chePferde

ein.

D. Strenl.
a s ächteineral- Paetien

(Binde-Bafſt)
im Ganzen wie im Einzelnen empſiehlt billigſt

ergmnamm, Markt 30.

Bretzelaustragen angenommen.

hat die Drechslerei zu erlernen, kann Oſtern
bei mir in die Lehre treten.

Cin Lehrling

e J

Das 3. Abonnements Concert

des Trompeter Corps ſindet nicht
Dienſtag im Tivolt, ſondern
Mittwoch den 15. Jannar

im Oasinmo
ſtatt.

Ohne Bis o0.
Geſ. v. e. I. Hamburger Haufe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren an Private,
Wirthe e. Vergtg. Mk. 1500, od. hohe Pro
viſion. Off. u. V C 149 an Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Hawburg. (Ho. 538.)

Einen Tiſchlergeſellen
Lonis Albrecht, gr. Ritterſtr. 7.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

A. Sehasf, Bäckermeiſter
Daſelbſt werden noch junge Leute zum

ſucht

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt

MHenmammew, Drechslermeiſter,
Markt Nr. 7.

aus anſtändiger Familie, am
liebſten vom Lande, wird zu

A.

Oſtern geſucht.
R. Wiememm, Fleiſchermeiſter

Einen Lehrling
Franz Vogel, Bäckermeiſter

im Lehrling
aus anſtändiger Familie kann unter günſtigen
Bedingungen bei mir in die Lehre treten.

Hentsehel, Maler

ſucht

in 1—2

reell. Verfahren.
furt g. Wingertſtr. 11

Blick, Appetitloſigkeit, Heißhunger, Uebelkeit,

Jeden Bandwurm entferne
Stunden mit dem Kopf, ohne Anwendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla

ohne Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte Gefahr unter Garantie
Nur briefl. Anfragen mit Retourmarke an C. V. Wülsgemn, Frank

Die meiſten Menſchen leiden, ohne es zu wiſſen, an dieſem
Uebel und werden größtentheils als Blutarme und Bleichſüchtige behandelt.
ſind: Abgang nubel- 99 kürbiekernartiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, matter

Streng

Kennzeichen

Ohnmachten bei nüchternem Magen, Aufſteige n
eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Mag'nſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel,

Afterjucken, wellenart. Beweg. u ſaug. Schme d. Gidärm., bel Zunge, Herzkl.

S ab. Alles Rahere durch er Anne wen

Den Vorstand
e v Je e 7e e e

ußer in meinem
t 15 Pf. undHerrn Ware

r Renmaret DevgesBerge

Kinde rſchli itten

und Schlittſchuhe
offeriren billigſt

egand.Gebr. Wie
SBuchſühruns

u. Comptoirfächer lehrt mündlich u brieſlich
gegen Monatsraten Handels Lehrinſtitus
orgensterm, Magdeburg

Proſpect und Probebrief koſtenfrei.

Weilgehe ed ca. 10 Pfd. 6,70 Mk. fr. NKweldge, W illemverg, Oſtpr.

Alle Veteranen von Merſeburg und Um
gegend, welche an den Belagerungen 1870/71
in der A. Abthl Magdeb. Feſt. Krtillerie
Reg. Nr. 4 theilgenommen haben und ſich
mit an der am 15. und 16. Februar in
Erfurt abzuhaltenden Feier zur Erinnerung
der Nebergabe von Belfort zu en
beabſichtigen, werden u einer Beſprechung

in Heiſch's Reſtauration i in Merſeburg, Gott

hardts n Nr. 22, ergebenſt eingeladen.
Jm Auftrage mehrerer Veteranen

F. Jnckaff, Bauunternehmer.

S Sieber's Keſtaurant.30 Pf. a

h Heute Dienſtag
eS D S

am 15. Jaungr v. J, abends 8 Uhr,

g geh T

Merſehurge erLandwehrverein.

Zu dem Saunnteg den 19 ungar imDome Kattfindenden Feſt Goetesdienßt treten

die Kameraden präcis her nachmittags
vor der Wohnung des Herrn Directors an

Ha

J ane nn,Donnerstag den 16. Janngr, von
abends hre ab,

grosses Concert
ausgeführt von der griedemnng'ſchen Kapelle

aus Mücheln
Es laden ergebenſt ein

Fran I. e

Zur Zufriedenheit.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

u l
Vogel's Reſtanration.

Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Dauer's Reſtauration
Heute Dienſtag

Schlachtefest
Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Gasthof Alte Posgt.
Mittwoch Bohlachtefest.

W. Träger
Heute Dienſtag

Schlachtefeſt.
Julius Grobe, Saalſtr.

Das mir im Gotthardtsteiche gehörige

e SoW
(ſoweit es mir gehört), können ſich bedücftige
Leute unentgeltlich ſchneiden.

COowrl Bernfear el

BäckerlehrlingEin Sohn achtbarer Eltern kann zu Ohern

in die Lehre treten bei
Otto Fraucke, Halleſche Straße 18.

Daſelbſt wird eine Braun zum Brödchen-
tragen angenommen. S
Aufwartung geſucht von einzelner Be

für ein paar Morgen
ſtunden. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. n

Ein älteres Mädchen oder Wittwe wird
zur Führung einer kleinen Wirthſchaft geſucht.

Zu erfragen
Sßrtibherg Nur

Eine ehrliche Anſwärterin
per ſofort geſucht.

August Ferl, Entenplan 2
Rinderſchuh verloren

Newearnagvulat 34.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, C. G.

mit beſchränkter Haftpflicht
pro Monat Dezember 1895.

Einnahme. Mark Pf.
Kaſſenbeſtand v. Monat November 17,434 89
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 131 „242 63

Vorſchuß Zinſen 2721 35
Vereinscapital von Mitgliedern 8006 88

Reſervefond 36V ſhaemglene Anlehen 17,633 48
Jncaſſo Conto

GiroConto Berlin 11,365 47Laufende Rechnung Berlin
Bank Conto 12,488Conto für Verſchiedene 241 95

Summa 191,170 65
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 134,538 60
Zurückgezahlte Anlehen 13,491
Gezahlte Zinſen 110 80Zurückgezahltes Vereinscapital 69 52
Verwaltungskoſten 924 03
Jncaſſo Conto
GiroConto Berlin
Laufende Rechnung Berlin
Bank Conto
Conto für Verſchiedene

11,621 16

Summa 160,773 06
Mithin Beſtand 30,397 59

J. Bichtler. F. G. Dürr. E. Hartun g.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 5. Jan. 1896 bis mit 11. Januar 1896.
Weizen, pr. 100 Kl. 15,60 bis 14,70 Mk.
Roggen, do. 43, „50 bis 1270 a
Gerſte, do. bis 12,Hafer, do. bis 11,50Erbſen, do. 15, bis 13,Linſen, do. 30, bis 12,Bohnen, do. 30, bis 14
Kartoffeln, do. 5, bis 4,50
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,80Bauchfleiſch, dro Kilo 1,20 bis 110
Schweineſleiſch, do. 1,40 bis 1,20
Schbpſenſleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Kalbfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Butter, do. 2,40 bis 2,20
Eier, pro Schock 4,80 bis 4,20
Hen, pro 100 Kilo bis 540Stroh, do. 4, bis 8 60Warktpreis der Ferken

in der Woche
vom 5. Jan. 1896 bis mit 11. Januar 1896.

pro Stück 6,00 Mk. bis 12,00 Mk.

Kierzu eine Bettage
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